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S c h w e r p u n k t U n t e r n e h m e n  u n d  N a c h h a l t i g k e i t

A� Von Wolf-Eberhard Schiegl  
� und Ralph Thurm 
uf europäischer Ebene ist die Integration 

des Umweltschutzes in andere Politikbereiche seit 
dem Europäischen Rat in Cardiff ein Kernthema 
auf der politischen Agenda. International wird die 
Rio+10-Konferenz im Jahr 2002 in Südafrika ein 
Markstein für die Weiterentwicklung des Nachhal-
tigkeitsleitbildes – hoffentlich mit wegweisenden 
Impulsen für die Zukunft. In Deutschland zeigt 
die Planung der Bundesregierung für eine natio-
nale Nachhaltigkeitsstrategie bisher hingegen 
noch kaum Wirkung.
In vielen in Deutschland beheimateten und interna-
tional aktiven Unternehmen findet die Integration 
der drei Dimensionen der nachhaltigen Entwick-
lung, Ökonomie, Ökologie und Soziales, bereits 
sichtbar statt; sie ist vielfach Teil des Firmenleitbil-
des und damit Aufgabe für die Unternehmenspoli-
tik geworden. Dies bedeutet, neben den wirtschaft-
lichen Aspekten auch das ökologische Profil und 
die gesellschaftlichen Auswirkungen von Produk-
ten und Produktionsprozessen zu einem wichtigen 
Entscheidungskriterium zu machen; und dies ent-
lang der gesamten Wertschöpfungskette in Unter-
nehmen der Industrie, bei Dienstleistern und Han-
del, aber auch bei Entscheidungen von Banken und 
Versicherungen. 
Die Integration muss nun aber endlich auch in der 
Politik manifest werden, da viele Aufgaben mit den 
etablierten Konzepten einzelner Politikfelder nicht 
mehr zu lösen sind: Klimapolitik ist nicht nur Um-
weltpolitik, die isoliert mit Auflagen, Grenzwerten 
und Steuern betrieben werden kann, sondern 
ebenso Wirtschafts- und Sozialpolitik sowie auch 
Verkehrspolitik. Das Austarieren der zum Teil ge-
genläufigen Effekte verschiedenster Politikbereiche 
macht eine übergeordnete Strategie auch für die 
Politik unabdingbar. Vor dem Hintergrund dieser 
bisher ungelösten Aufgabe der Politik zeigt sich 
den Unternehmen, die sich als „Corporate Citizen“ 

verstehen, deutlich: Eine Steigerung der Energieef-
fizienz der Produktion wird ebenso wie die Opti-
mierung des Produktlebenszyklus oder nachhaltige 
Mobilität nicht auf dem Verordnungswege erreicht, 
sondern durch Innovation in Technik und Manage-
ment.

 �Neue Verantwortung der  
Unternehmen

Die Lösungskompetenz der Unternehmen muss 
deshalb nicht wie bisher erst bei der technischen 
Umsetzung staatlich gesetzter Vorgaben zum Zuge 
kommen, sondern unmittelbar im Entwicklungs-
prozess neuer politischer Instrumente. Es muss das 
Ziel sein, realistische und somit unternehmerisch 
tragfähige Ziele zu definieren, diese mit den geeig-
neten Instrumenten eigenverantwortlich umzuset-
zen und anschließend den glaubwürdigen Nach-
weis der Zielerreichung gegenüber der Öffentlich-
keit anzutreten.
Die Tatsache, dass sich viele Unternehmen dieser 
neuen Rolle in der Gesellschaft deutlich bewusst 
sind, soll mit der Gründung des „Forum Nachhaltig-
keit der deutschen Wirtschaft“ zum öffentlich sicht-
baren Bekenntnis werden. Diese neue Institution soll 
die politische Lücke zwischen neuen Aufgaben und 
alten Konzepten durch von der Wirtschaft entwickel-
te, praktisch umsetzbare, sich betriebswirtschaftlich 
rechnende und effiziente Vorschläge schließen. Das 
Forum Nachhaltigkeit soll als Denkfabrik der Wirt-
schaft zu Fragen der Nachhaltigkeit den institutionel-
len Rahmen schaffen, in dem neue Ideen und Kon-
zepte von der Wirtschaft entwickelt und in die Dis-
kussion mit der Politik eingebracht werden. Frühe 
Kommunikation und Unterstützung gemäß der Ma-
xime „we have to be in it to win it“ mit der Politik 
anstelle bloßer Reaktion auf fertige Ideen ist der zen-
trale Erfolgsfaktor.
In diesem Forum wird die ganze Kompetenz der 
mitwirkenden Unternehmen zur Entwicklung wirk-
samer Vorschläge für die Politik gebündelt und 

genutzt. Zugleich soll das Forum die zentrale Platt-
form für die Diskussion zwischen der Wirtschaft 
und den politischen Entscheidungsträgern über ein 
zukunftsfähiges Wirtschaften werden. Über die na-
tionale Ebene hinaus kann damit auch die Position 
der deutschen Wirtschaft in der internationalen 
Diskussion gestärkt werden, ob bei den Vereinten 
Nationen, der Europäischen Union oder der OECD, 
nicht zuletzt aber auch im Dialog mit dem etablier-
ten Vorreiter unternehmerischer Nachhaltigkeits-
kompetenz, dem World Business Council for Su-
stainable Development (WBCSD).
Zunehmend erweisen sich technologische Lösungs-
kompetenz, aber auch die Fähigkeit zur Organisa-
tion von Veränderungsprozessen, als Engpassfakto-
ren der Nachhaltigkeit. Hier sind die Unternehmen 
in Zukunft mehr denn je gefordert. Dem Leistungs-
nachweis in Sachen Nachhaltigkeit kommt deshalb 
eine Schlüsselbedeutung zu.

 Das Forum: Arbeitsweise ... 
Das Forum Nachhaltige Entwicklung ist ein Zusam-
menschluss von Unternehmen aus allen Teilen der 
Wirtschaft. Ziel ist es, über die Gründungsmitglie-
der hinaus, ca. 40 bis 50 Unternehmen für die Mit-
gliedschaft im Forum zu gewinnen. Diese legen mit 
der Mitgliedschaft ihrer Vorstandsvorsitzenden im 
Kuratorium des Forums ein klares Bekenntnis in 
Sachen nachhaltige Entwicklung ab. 
Folgende Firmen und Verbände sind bereits Mit-
glied des Forums: Allianz, BASF, Bayer, BMW, 
Bosch, DaimlerChrysler, Gerling, Heidelberger Ze-
ment, Henkel, Preussag, Ruhrgas, Ruhrkohle, 
RWE, Eon, Siemens, Tetra Pak, der VCI sowie VW.
Das Arbeitsmuster des Forums lässt sich mit einem 
Dreischritt beschreiben:
1. Denken: Als Denkfabrik der Wirtschaft will es 
Sachkompetenz bündeln und frühzeitig Trends der 
Nachhaltigkeit erkennen und analysieren.
2. Handeln: Als „Ingenieurbüro“ will es neue 
Ideen experimentell durchspielen und ihre Reali-
sierungschancen erproben.
3. Kommunizieren: Als Dialogforum will es so-
wohl innerhalb der Wirtschaft als auch gegenüber 
der Politik und den gesellschaftlichen Gruppen An-
forderungen an die künftigen Leistungen von Un-
ternehmen identifizieren und diskutieren.

 ... und Aufgaben
Die Aufgaben, die das Forum Nachhaltigkeit dabei 
im Einzelnen angehen soll, lauten:
● Trends der internationalen, der europäischen 
und der deutschen Nachhaltigkeitsdebatte früh-
zeitig erkennen und analysieren.

Das Forum Nachhaltige Entwicklung der deutschen Wirtschaft

Bekenntnis zur Nachhaltigkeit
Nachhaltige Entwicklung ist seit der Konferenz in Rio 1992 zum politischen 
Leitbegriff geworden. Auch wenn dies größtenteils unbemerkt von einer breite-
ren Öffentlichkeit passiert, so gewinnt das Thema gerade international deutlich 
an Fahrt. Um ihrer zunehmenden gesellschaftlichen Verantwortung gerecht zu 
werden, haben sich Unternehmen aus allen Teilen der deutschen Wirtschaft 
kürzlich im Forum Nachhaltige Entwicklung zusammengeschlossen.
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● Hochrangige Diskussionen mit politischen 
Entscheidungsträgern im Vorfeld konkreter poli-
tischer Vorschläge organisieren.
● Wirtschaftskompetenz gegenüber der (Fach-) 
Öffentlichkeit anhand von Beispielen aus der 
Praxis glaubhaft und überzeugend darstellen.
● Schnelle Entwicklung realistischer Vorschläge 
in thematisch fokussierten Projektteams.
● Präsentation von Vorschlägen gegenüber der 
Politik, speziell zu einzelnen Themenbereichen 
(„Themen besetzen“).
● Ermittlung der Möglichkeiten für eine einver-
nehmliche Lösung im Dialog – Früherkennung 
unabwendbarer Konflikte.
● Präsenz in nationalen und internationalen 
Gremien; Organisation von Side-Events, fokus-
siert auf exemplarische Leistungen von Unter-
nehmen.

● Information in die Verbände der Wirtschaft 
über neue Themen und deren mögliche Lösung 
(„Initiatorfunktion“).
Im Vordergrund stehen ganz bewusst die Quer-
schnittsthemen, die direkt die Arbeit in den Un-
ternehmen betreffen und für die in den kommen-
den Jahren die „Spielregeln“ entwickelt werden. 
Beispiele gibt es hierfür genug: Von der Quanti-
fizierung der Nachhaltigkeit – Wie können Lei-
stungen der Unternehmen unter Nachhaltigkeits-
gesichtspunkten gemessen werden? – über die 
Zukunft des Vorsorgeprinzips – Wie wird verant-
wortliches Handeln unter Unsicherheit nachge-
wiesen? – reicht das Spektrum bis zur Klimapo-
litik und den Werkzeugen für nachhaltige Pro-
dukte und nachhaltigen Konsum. Zur Umsetzung 
steht dabei das gesamte Spektrum an Instrumen-
ten zur Verfügung.

Die Voraussetzungen der deutschen Wirtschaft 
als wichtiger Akteur in der Nachhaltigkeitsdiskus
sion, ob national oder international, sind gut. Die 
Arbeit hat allerdings erst richtig begonnen. Die 
Chancen sind besser denn je – nutzen wir sie!▲

Die Autoren
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M� Von Achim Lohrie 
it der internationalen Umweltkonferenz 
in Rio 1992 ist das Prinzip der Nachhal-

tigkeit global zu einem Leitbild für die zukünftige 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung 
geworden. Obwohl die Forderung nach Nachhaltig-
keit in erster Linie immer an Hersteller und Ver-
braucher gerichtet wird, kann auch der Handel als 
Mittler zwischen Angebot und Nachfrage einen Bei-
trag zur Nachhaltigkeit leisten, nämlich:
● im Sinne der ökonomischen Nachhaltigkeit 
eine Entwicklung forcieren, die wirtschaftliche 
Prosperität und Vollbeschäftigung auch für kom-
mende Generationen ermöglicht,
● im Sinne der ökologischen Nachhaltigkeit die 
Naturressourcen nur in dem Maße nutzen, dass 
ihr Potenzial auch zukünftigen Generationen zur 
Verfügung steht, und schließlich

● im Sinne der sozialen Nachhaltigkeit dazu bei-
tragen, dass die Grundbedürfnisse der Menschen 
auch in Zukunft befriedigt und Verteilungskämpfe 
ausgeschlossen werden. 
Wie Letzteres genauer aussehen kann, soll am 
Beispiel der sogenannten Social Accountabili-
ty 8000-Initiative deutlich gemacht werden.

 Wegweisende Initiative
Die Zertifizierungsinitiative Social Accountability – 
kurz SA 8000 – wurde von der US-amerikanischen 
Verbraucherorganisation CEPAA (Council on Eco-
nomic Priorities Accreditation Agency), New York, 
in Kooperation mit anderen Nichtregierungsorga-
nisationen (NGOs), Gewerkschaften, Vertretern der 
Wirtschaft und Zertifizierungsgesellschaften ent-
wickelt.

Vorangegangen war die durch internationale Ver-
braucherkampagnen erfolgte Sensibilisierung der 
Öffentlichkeit über die Verletzung elementarer Ar-
beits- und Sozialrechte in den weltweiten Produk-
tionsstätten von Konsumgütern.
Ziel der Initiative ist es, ein weltweit gültiges Zerti-
fizierungs- und Kontrollsystem für Sozialstandards 
auf der Ebene der betroffenen Produktionsstätten 
zu etablieren. Analog zu den bekannten Zertifizie-
rungsprozessen für Qualität und Umweltmanage-
ment – den ISO-Normen 9000 und 14.000 – sollen 
Produktionsbetriebe so die Möglichkeit erhalten, 
sich die Einhaltung sozialer Mindeststandards von 
unabhängigen Institutionen bestätigen zu lassen. 
Die Einhaltung wird extern von Zertifizierungsun-
ternehmen nach klaren, bekannten und nachvoll-
ziehbaren Regeln und Gesetzen kontrolliert.
Otto wurde bereits 1996 vom Council on Econo-
mic Priorities (nach Umfirmierung heute: Social 
Accountability International, SAI) aufgefordert, 
sein Know-how in den Entwicklungsprozess ein-
zubringen und das System in Pilotanwendungen 
bei seinen Lieferanten auf Praktikabilität und 
Durchsetzbarkeit zu überprüfen.

 Die Elemente des SA 8000
Das Basisdokument des SA 8000 ist der Sozial-
standard. Er definiert die Anspruchsgrundlage für 
den Zertifizierungsprozess und legt die geforder-
ten sozialen Mindestanforderungen fest.
Im Einzelnen sind dies

Erfahrungen mit dem SA 8000 als Teil des Managements der gesellschaftlichen Beziehungen

Standard für soziale Verantwortung
Wie kann die soziale Dimension der Nachhaltigkeit im Unternehmen konkreti-
siert werden? Ein Vorschlag hierzu ist die von Nichtregierungsorganisationen 
angestoßene freiwillige Zertifizierungsinitiative Social Accountability 8000.  
In Pilotprojekten hat der Otto Versand diesen Management-Standard bei seinen 
Lieferanten getestet und so wertvolle Erfahrungen über dessen Vorteile und 
Optimierungspotenziale gesammelt.
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